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„Habent sua fata libelli“ lässt sich für die hier zu besprechenden bände gleich in 
mehrfacher Hinsicht feststellen. der Herausgeber, dr. Gitanas nausėda, der das 
erste manuskript 2012 auf einer auktion in berlin entdeckte, ist seit sommer 2019 
präsident der republik litauen. er hat zwischen 2012 und 2013 viel zeit und energie 
darauf verwandt, zahlreiche Fachleute zu rat zu ziehen, die aufzeichnungen auf 
ihren inhaltlichen Wert und ihre aussagekraft hin überprüfen zu lassen und eine 
Co-Herausgeberin vilija Gerulaitienė zu finden, die sich mit der transkription und 
Übersetzung des Werkes befasste. dabei leistete ihm pd dr. Christiane schiller von 
der Humboldt-universität zu berlin wertvolle Hilfe. als die Chronik aus der Feder 
von Henry Fuchs bereits in druck gehen sollte, tauchten noch mehrfache vorgänger-
bände für die Jahre 1894–1923 auf, die dann in die geplante publikation integriert 
werden konnten. somit liegen jetzt fünfzig Jahre schulgeschichte vor, die zuerst 2013 
in der originalen deutschen sprachfassung vorgelegt werden konnten und drei Jah-
re später in einer litauischen Übersetzung erschienen. inhaltlich unterscheiden sich 
die beiden ausgaben nur minimal. der unterschied besteht in der Weglassung einer 
reihe von deutschsprachigen Faksimiles, die in die deutsche ausgabe eingelegt wur-
den und auf deren anfertigung in der litauischen publikation verzichtet wurde. Jedoch 
liefern Hinweise auf den entsprechenden seiten informationen über den Charakter 
der in der deutschen Fassung eingelegten blätter. 
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Was bietet eine schulchronik in der regel? zum einen werden die abfolgen des 
lehrpersonales dargestellt, zum anderen wird die wachsende oder fallende anzahl 
der schülerschaft abgebildet. die erwähnung von ungeplanten zeitweisen schließun-
gen aufgrund von vermehrten Krankheitsfällen oder sogar epidemien finden ebenfalls 
platz. ergänzend hinzu kommen bauliche Gegebenheiten des schulgebäudes und 
seiner umgebung, Höhepunkte bilden alljährliche ausflüge und deren schilderungen, 
theater- bzw. Weihnachtsfeiern und deren programme wie auch sammlungsaktionen 
und eventuelle ernte- oder Hilfseinsätze von schulkindern, berichte von schulins-
pektionen bzw. Gemeindeinspektionen und sehr hohen außerordentlichen Gästen 
runden im normalfall das bild ab. in der vorliegenden zu besprechenden Chronik 
sind alle diesen elemente in großem maße vorhanden, doch gehen die beschreibun-
gen weit über das übliche maß hinaus. 

bevor die Frage beantwortet werden soll, wodurch diese schulchronik so außer-
ordentlich geraten konnte, soll kurz auf weitere details der Herausgabe und aus-
führlicher auf inhaltliche darstellungen eingegangen werden. 

drei dokumente, schulchroniken von nidden der Jahre 1894–1923, der Jahre 
1923–1933 und 1934–1944, wurden in diesem band gemeinsam ediert. von diesen ist 
die erste, die fragmentarisch von lehrern geführt wurde, nur als Fotokopie überlie-
fert worden, während die zweite und dritte, die von dem lehrer Henry Fuchs be-
gonnen und von seinen nachfolgern weitergeführt wurden, mit zahlreichen bildern 
und auch presseausschnitten angereichert wurden. Wer sich für die details der ori-
ginale interessiert, kann in den „editionsgrundsätze“ betitelten beschreibungen der 
Co-Herausgeberin vilija Gerulaitienė sehr genaue details über den zustand der 
originale erfahren, auf denen die hier besprochenen ausgaben fußen (s. 34–37). 

der erste teil der Chronik, der vor allem die vorkriegszeit behandelt, liefert eher 
eine klassische darstellung beginnend bei informationen über personalien von schu-
le und Kirche sowie deren häufige Wechsel. verschiedene einträge spiegeln auch das 
jeweilige interesse der Königlichen regierung wieder, was sich vor allem durch 
erwähnungen von inspektionsreisen und visitationen äußerte. von besonderem Wert 
sind die schilderung der situation vor ort während des Kriegsausbruchs (s. 88–92) 
und die momente, als die bewohner aus memel im Winter 1915 vor den russen nach 
nidden flohen (s. 92–96). Während es im sommer 1914 noch heißt: „die schüler sind 
aus dem Häuschen, sie sehen das einmaleinslernen als eine entwürdigung ihrer 
patriotischen Gefühle an“ (s. 89), wird über den märz 1915 berichtet: 

vom frühen morgen an kamen den ganzen tag hindurch immer neue Flüchtlinge an. 
es war ein furchtbares Wetter, Kälte und ein schreckliches schneegestöber: am mit-
tage werden 2500 memeler im dorfe gewesen sein (s. 93). 

interessanterweise existiert zu dieser letzten episode eine Grafik von ernst bi-
schoff-Kulm, einem Künstler der niddener Künstlerkolonie, die die große schwarze 
schar der über die nehrung ziehenden Flüchtlinge zeigt.
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Über die Jahre 1919–1923, die französische besatzungszeit und den einmarsch der 
litauer, wird in dem band nicht berichtet, da offensichtlich in dieser zeit kein Chro-
nist fungierte. erst mit der anstellung von Henry Fuchs 1923 beginnt die Hauptpha-
se der berichterstattung, wobei er sich zunächst mit den geschichtlichen Hintergrün-
den befasst und auszüge aus den aufzeichnungen des später versandeten Kirchspiels 
Karwaiten wiedergibt. eindruck erwecken vor allem die drastischen schilderungen 
der versandung, die seinerzeit von dem pfarrer david Gottfried zudnochowius 
niedergeschrieben wurden. 

an dieser stelle gilt es das kurze Kapitel zu erwähnen, dass die litauische Histo-
rikerin dr. nijolė strakauskaitė über den Hauptautor der schulchronik, über den 
lehrer Henry Fuchs, abgefasst hat (s. 17–33). dieser akribisch gefertigte beitrag ent-
hält zahlreiche detaillierte angaben, für die die autorin umfangreich in der zeitge-
nössischen presse recherchiert hat. so kann strakauskaitė differenziert die probleme 
der verdrängung des lehrers aus dem schuldienst in nidden nachzeichnen, die ein 
resultat der konkurrierenden ideologischen Kämpfe im memelgebiet der zwischen-
kriegszeit darstellte. im Fall des lehrers Fuchs gipfelte die auseinandersetzung in 
seiner Festnahme und verurteilung zu sechs monaten Gefängnis. die autorin geht 
über die schulischen aktivitäten von Fuchs auch auf seine idee, ein nehrungsmuse-
um zu gründen, und deren ausführung ein. den Grundstock der exponate stellten 
in der schule gesammelte Funde dar. eine beschreibung der realisierung des muse-
ums ist ebenfalls beigefügt. schließlich wird ebenfalls ausgeführt, dass sich der leh-
rer Fuchs wesentlich für die Geschichte der Kurischen nehrung interessierte und 
sich ebenfalls zum ziel gesetzt hatte, die vorgeschichte der schule, die früher im 
dorf Karwaiten bestand, erkunden zu wollen. Fuchs erwähnte ebenfalls diverse für 
den ort relevante ereignisse und besondere naturkatastrophen, die sich vor ort 
ereigneten. in vielen Fällen umrahmte er seine schilderungen mit selbst angefertigten 
Fotos. ab anfang 1936 wurde die Chronik durch den lehrer richard schwellnus 
fortgeführt, der auch immer wieder über den Gerichtsprozess gegen Henry Fuchs 
berichtete und schließlich interessante momentaufnahmen über die zunehmende 
akzeptanz der nationalsozialistischen propaganda lieferte. 

neben den üblichen notizen erfahren die leser nun auch viele dinge über das 
dörfliche leben, über Feste, Feiern und vereine. in jede dieser lokalchroniken gehören 
natürlich streitereien um ländereien oder wenigstens um ein landstück. im Fall von 
nidden handelt es sich um die schulwiese in pokallna, für die eine so hohe litauische 
pacht gefordert wird, dass sie keiner in anspruch nehmen will. die einrichtung der 
Jugendherberge zuerst in räumen des Gasthofs blode (s. 201) und später in einem 
eigenen bau wird ebenfalls als gewichtig erachtet. im Jahr 1929 schreibt Fuchs unter 
der Überschrift „nidden vergrößert sich“, dass man gewohnt sei „den sommer die 
badezeit zu nennen, so konnte man den Herbst fast als bauzeit bezeichnen“ (s. 212). 
daraufhin werden detailliert ausbaumaßnahmen verschiedener Hotels geschildert. 

zu den spezifika der nehrung, über die berichtet wird, gehört u. a. eine schil-
derung der dünenbepflanzung und deren umstände. die Fischer, die nämlich das 
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recht der freien Weide besaßen, mussten erst auf ihre Weideberechtigung verzich-
ten, was durch verhandlungen der behörden erzielt wurde. im Gegenzug erhielten 
sie 1860 das recht, mit vorgeschriebenen netzen in der ostsee und im Haff zu 
fischen, wobei ihnen nun die jährliche Gebühr für das Fischen in der ostsee erlas-
sen wurde (s. 135). 

spezielle sorgen der zeit finden auch ihren niederschlag. so wird geschildert, 
dass das Jahr 1926 im gesamten memelgebiet unter dem einfluss großer Geldknapp-
heit stand (s. 187) und auch die regelungen des kleinen Grenzverkehrs mit einem 
einfachen „Grenzübertrittsschein“ werden detailliert geschildert (s. 189). der ver-
fasser merkt jedoch an, dass lehrer einer besonderen erlaubnis des direktoriums 
bedürfen, und er kann nicht umhin hinzuzufügen, dass „in der diesbezüglichen 
verfügung des direktoriums […] besonders betont [wird]: ‘die an die regierung 
gerichteten schreiben sind stilgerecht abzufassen’“ (s. 189). auch die Fischer dürfen 
auf der südlichen seite des Haffes weiter fischen, benötigen jedoch nun einen „aus-
länderfischereischein“ (s. 215).

ab der mitte der dreißiger Jahre verschärft sich das Klima und nun wird 1934 von 
einer Hausdurchsuchung von lehrerwohnungen und schulklassen berichtet, wobei 
eine liste der beschlagnahmten Gegenstände aufgelistet ist (s. 246–248). im gleichen 
Jahr müssen auf anweisung des memeler schulreferenten sportfest und Weihnachts-
fest ausfallen, weil sie nicht in litauischer sprache abgehalten werden (s. 252). mit der 
verhaftung des lehrers purwins und von Henry Fuchs 1936 muss der unterricht eine 
Woche lang ausfallen, da keine lehrkraft zur verfügung steht (s. 255). 

eher beklemmend lesen sich aus heutiger sicht die schilderungen des Herbsts 
1938 nach der aufhebung des Kriegszustands im memelgebiet. Hier heißt es: 

am 5. november traten die nehrungsbewohner zu einer einzigartigen Kundgebung 
in nidden an. noch nie hat der ort so ein bild der Freude, eines so fanatischen be-
kenntnisses gesehen (s. 268). 

ein Foto auf der s. 270, das ein banner mit der aufschrift: „Wir deutsche fürchten 
Gott, sonst nichts auf der Welt!“ über den Köpfen der männer des niddener ord-
nungsdienstes zeigt, illustriert auf seine art die vorherige beschreibung. ende som-
mer 1939 notiert der Chronist, dass viele Gäste wegen der drohenden Kriegsgefahr 
vorzeitig nidden verlassen, weswegen der dampferverkehr früher als üblich einge-
stellt wird (s. 275). im Januar 1940 wurden 135 parteianwärter in nidden in die 
nsdap aufgenommen (s. 279). 1942 wurden die bewohner zeugen der ersten bom-
bardierungen der russen, die aber nur das Haff bombardierten (s. 286). 1944 wurden 
soldaten in nidden einquartiert, die nun die Küste zu bewachen hatten. die einwoh-
ner sahen ende august das durch bombenangriffe in brand geratene Königsberg 
von nidden aus brennen. Jetzt war es mit der ruhe auf der nehrung vorbei, denn 
es waren immer mehr Flüchtlinge unterwegs und so stellte sich den niddenern auch 
rasch die Frage, wann sie fliehen müssten (s. 298). 
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in gewisser Hinsicht liefert die Chronik auch genealogische Quellen. neben einem 
„verzeichnis der im dorfe nidden, Kreises memel, befindlichen Haushaltungen“, das 
77 namen und beschäftigungen enthält (s. 134), werden an vielen stellen namen 
von Kirchenvorständen usw. erwähnt. 

Fuchs scheint mit großer Hingabe als pädagoge tätig gewesen zu sein. Über einen 
dreitägigen schulausflug nach Königsberg im september 1929 schreibt er, dass dieser 
„so schön war, dass er den Kindern bis zu ihrem lebensende in erinnerung bleiben 
wird“ (s. 212). 

eine weitere passion von Fuchs war die einrichtung des museums. das äußerst 
wichtige ereignis stellt die Grundsteinlegung zum nehrungsmuseum 1928 dar (s. 205) 
bzw. die eröffnung wie auch der erste Jahrestag des bestehens (s. 250–251).

Gerade zur von außen hereingetragenen Kultur in den dreißiger Jahren finden 
sich interessante anmerkungen. von personen wie ernst mollenhauer und thomas 
mann, die heute mit der zwischenkriegszeit in nidden in verbindung gesetzt werden, 
ist eher weniger die rede. Über eine ausstellung von mollenhauers nehrungsbildern 
in der Königsberger Kunsthalle am Wrangelturm 1929 wird begeistert berichtet und 
auch die anwesenheit des schriftstellers mann in jenem Jahr findet erwähnung (s. 218–
219). ein nachruf auf Hermann blode ist ebenfalls enthalten (s. 249). aus heutiger 
Warte ist überaus interessant, dass es berichte über geistliche Konzerte in der Kirche 
gibt, die von prominenten Kurgästen veranstaltet werden (s. 218). Fast könne man 
meinen, dass es sich dabei um vorläufer des heutigen thomas-mann-Festivals ge-
handelt habe. 

unbekannt war bisher auch, dass eine person 1931 einen schmalfilm hergestellt 
hatte, „der unter dem titel ‘Gottes Welt im memelland’“ eindrucksvolle bilder zeig-
te und im Hotel „Kurischer elch“ aufgeführt wurde (s. 232). 1940 meldet der Chro-
nist, dass die Gaufilmstelle die erste Wochenschau und den Film „der Gouverneur“ 
im überfüllten postsaal gezeigt hätte. er merkt an: „es wäre wirklich zu wünschen, 
dass in unsern nehrungsorten öfters Filmvorführungen stattfinden“ (s. 280–281). 
aber es werden nicht nur Filme gezeigt, sondern auch gedreht. nach veit Harlans 
„reise nach tilsit“ wird 1941 ein zweiter Film „Jungens“ in nidden aufgenommen, 
für dessen massenszenen „etwa 500 Jungen und mädel aus memel und Königsberg“ 
in nidden weilten (s. 283).1

Fuchs vermag es gut, die spezifik von nidden zu erfassen – die verbindung von 
Fischerdorf und urlaubsort. schreckensnachrichten und beschreibungen über un-
glücke auf dem Haff sowie den tod von Fischern ziehen sich wie ein roter Faden 
durch den gesamten text (s. 221). andererseits finden sich anmerkungen über die 
zunahme des badelebens in zahlen und vielen details, wo zum beispiel die „teure 
eleganz der badekostüme“ moniert wird, ergeben nette kulturgeschichtliche mosa-
iksteinchen (s. 220). Während des Krieges, 1940 wurden 7700 Gäste in nidden gezählt, 

1  Giesen, Hobsch 2005, 303; stelzner-large 
1996, 192.
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wobei die besucher der Jugendherberge nicht einbezogen waren. es gab insgesamt 
55000 Übernachtungen (s. 283). die hohe anzahl beruhte auf der sperrung der nord-
seebäder und den eingeschränkten personenverkehr im Krieg. 

Fuchs resümiert: 

es gibt wohl kaum einen zweiten ort im memelgebiet, in dem sommer- und Winter-
leben in solch starkem Gegensatz stehen wie in nidden: einmal vielgepriesener Kurort 
mit guten verkehrsmöglichkeiten, das andere mal stilles Fischerdorf, von der 
außenwelt fast abgeschnitten (s. 223). 

die schilderungen der verschiedenen zeitabschnitte unterscheiden sich grundle-
gend – sie lassen sich eigentlich als sehr unterschiedliche Quellen lesen. der erste 
teil der schulchronik der schule zu nidden umfasst die Jahre 1894–1923. als zweiten 
teil benenne ich hier die schilderungen der Jahre 1923–1938, der die von Henry Fuchs 
verfasste Chronik der schule zu nidden umfasst, sowie die teilweise bereits von 
seinem nachfolger verfasste erste Hälfte der zeitlich anschließenden schulchronik 
nidden. als dritten teil benenne ich hier die schilderungen aus den Jahren 1939–1944. 

der erste teil gleicht der eher nüchternen berichterstattung eines preußischen 
beamten. Würde es keine ortsnamen in diesem teil der Chronik geben, die auf die 
geografische ansiedlung rückschließen lassen, könnte der bericht in jeder landschaft 
des deutschen reiches angesiedelt sein, denn er enthält keinerlei spezifische aussa-
gen zur region und keine inhalte, die auf litauischen bzw. kleinlitauischen sprach-
gebrauch oder traditionen hinweisen. daraus ergibt sich die Frage: spielten die re-
gionalen sprachlichen und kulturellen besonderheiten keine rolle? vermutlich 
herrschten vor 1914 keine nationalen stimmungen in der region, auf die der verfas-
ser der schulchronik reagieren wollte. das ändert sich mit dem Jahr, in dem der 
erste Weltkrieg begann. zum ersten mal wird bei den einträgen für das Jahr 1914 
überhaupt das adjektiv kurisch erwähnt, als es heißt: „es sprachen zu Hause nur 
kurisch 55% der schüler, kurisch und deutsch 30% der schüler“ (s. 88). die nächste 
erwähnung betrifft im gleichen Jahr die meldungen der Freiwilligen für das deutsche 
Heer im sommer 1914. Hier urteilt der verfasser: 

der Kure ist ganz gewiss kein soldat, die wenigen, die mut haben, sind deutschen 
bluts. von nidden sind nur drei mann freiwillig gegangen: minjoth, Hasenbein und 
naußed, sämtliche keine eingeborenen Fischer (s. 91). 

vermutlich spiegeln sich auf diese art und Weise die Wogen der nationalistischen 
Gefühle in diesem Jahr wieder, die auch deutlich mit den berichten über die ver-
meintlichen spione, die es zu fangen gilt, korrespondieren (s. 89 ff.). in dem moment, 
in dem der Krieg im ort konkret wird, verstummen diese Gefühle anscheinend jedoch 
wieder. sie sind jedenfalls in den niederschriften nicht wahrnehmbar. 

der zweite teil, dessen schilderungen die nachkriegszeit, die phase der franzö-
sischen besatzung und diejenige der zugehörigkeit zu litauen umfassen, wirkt bis 
zum Jahr 1934 politisch stark distanziert. Weder werden die regionalen auswirkun-
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gen des versailler vertrages thematisiert noch die der französischen besatzungszeit. 
(es ist sowieso relativ unklar, inwiefern die episode der französischen besatzungs-
macht in den dörfern der Kurischen nehrung wahrgenommen wurde.) auch der 
anschluss an litauen und die memelland-Konvention sowie die verhängung des 
ausnahmezustands finden keinerlei erwähnung. zweifellos wird der verfasser Hen-
ry Fuchs, der einen wachen verstand besaß, wie seine aufzeichnungen beweisen, 
alle ereignisse sehr genau verfolgt haben. Warum hat er darauf verzichtet, seine ei-
gene dezidierte meinung niederzuschreiben? Hier könnten sich mehrere antworten 
finden lassen. zum einen könnte es sein, dass der autor versuchte, die politischen 
entwicklungen zu ignorieren, da er sie wie viele zeitgenossen für vorübergehend 
hielt und litauen als „saisonstaat“ einschätzte. ebenso ließe sich einschätzen, dass 
Fuchs sich bei der abfassung strikt auf schilderungen der schulischen dinge und 
der örtlichen Gegebenheiten beschränkte. immerhin beschreibt er die maßnahmen 
der ab 1923 einsetzenden litauischen sprach- und schulpolitik genau. so erwähnt er 
den litauischkurs, der auf anordnung des landesdirektoriums im spätsommer 1923 
für die „meisten niddener beamten“ beginnt, aber nach kurzer zeit endet (s. 165). 
ebenso gibt er zitate aus der anordnung für den litauischen sprachunterricht in der 
schule vom 29. oktober 1924 wieder. darin heißt es, dass litauische methodologische 
Wanderkonferenzen für die lehrkräfte des Gebiets einzurichten sind und das Haupt-
gewicht auf den litauischen sprachübungen liegen sollte. dazu wurde vorgeschlagen, 
dass dialoge und Chorsprechen mit den schülern praktiziert werden sollten (s. 176). 
aber die lituanisierung ließ sich offensichtlich in der zweiten Hälfte der zwanziger 
Jahre nicht durchsetzen, da es auch an lehrern und Finanzen mangelte. Fuchs zählt 
Jahr für Jahr genau auf, welche Finanzierungen von litauischer seite z. b. für aus-
flüge usw. erfolgten und welche lehrmittel für die schule aus deutschland eintrafen. 
aus den eintragungen lässt sich gut nachverfolgen, wie sich der Konkurrenzkampf 
zwischen den staaten allmählich verstärkte, um schlussendlich im mai 1934 in der 
durchsuchung von lehrerwohnungen und schulklassen durch beamte der staats-
schutzpolizei aus memel und der verhaftung zweier lehrer zu gipfeln (s. 246 ff). 

doch auch auf diese Weise ließ sich die lituanisierung der niddener schule nicht 
durchsetzen. stattdessen wurde im ort, wie auch im gesamten memelland, eine li-
tauische privatschule gegründet. insofern lassen sich die schilderungen über die 
schulische existenz in dieser zeit nicht nur nidden-spezifisch sehen, sondern sind 
als phänomene für die gesamte region gültig.

die berichte des dritten teils aus den Jahren 1939–1944 lassen sich hingegen we-
sentlich weniger unter direkt schulischen aspekten oder Fragen der schulentwicklung 
lesen. die schilderungen umfassen zahlreiche aspekte des alltags unter dem natio-
nalsozialismus und der Kriegsherrschaft. interessant sind auch Äußerungen über den 
touristischen betrieb und seine Konjunktur zu zeiten des Krieges (s. 283). dabei 
lassen sich momente der ideologisierung der Kinder und Jugendlichen bzw. ihrer 
einbindung in das nationalsozialistische system sehr gut nachverfolgen. derartige 
zeitzeugenberichte sind ziemlich rar und stellen somit einen besonderen Wert dar. 
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Jede der drei Quellen hat, wie vorher dargelegt, ihren eigenen Wert. ergänzt ist die 
ausgabe durch 38 Fotos von nidden, die sowohl aus dem bildarchiv ostpreußen wie 
auch aus der sammlung Froese stammen, einem personen- und einem ortsregister. 

zusammenfassend lässt sich sagen, dass hier eine liebenswerte bibliophile aus-
gabe gelungen ist, zu der neben den großen finanziellen und inhaltlichen bemühun-
gen der Herausgeber vor allem die äußerst sorgfältige typographische Gestaltung 
durch sigutė Chlebinskaitė beigetragen hat. vor allem durch ihre handwerklichen 
Fähigkeiten gelingt es optisch, die drei unterschiedlichen teile der Chronik zu einer 
einheit zu verbinden.

auch der leser, der keine verbindungen zur Kurischen nehrung hegt, kann mit 
dieser historischen Quelle viel anfangen, da hier in zahlreichen Facetten das leben der 
einwohner einer außergewöhnlichen landschaft erzählt wird. sozial- und kulturge-
schichtlich stellt die Chronik eine außerordentliche Fundgrube dar, die einen unver-
stellten blick auf eine Gemeinde im laufe der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts bietet. 
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